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In einem kleinen Dorf ganz in der Nähe des Rheins lag ein alter Bauernhof. Genauer gesagt war es ein Winzerhof, denn hier wurden vor allem Weintrauben geerntet und zu Wein und Traubensaft verarbeitet. Auf diesem Hof lebten der Weinbauer Udo und seine Familie zusammen mit dem stets aus einer Hofecke mürrisch dreinblickenden Kater Knorzel. Aber besonders auffällig war Udos nicht zu übersehende Sammlung an Traktoren. Schon so mancher Spaziergänger war mit offenem Mund staunend am Hoftor stehen geblieben und hatte die vielen Traktoren bewundert.


Udo war ein nicht unbedingt großer, aber durchaus kräftiger Mann und durch seine Brillengläser schaute er jeden, der ihm begegnete, immer mit freundlichen, zusammengekniffenen Augen an. Eigentlich war es mit Udo immer lustig, denn er war stets gut gelaunt und so ziemlich gar nichts konnte ihn aus der Ruhe bringen. Zumindest bis zu dem Tag, als … ja, als etwas Außergewöhnliches geschah.


An diesem Tag hatte Udo sich schon im Morgengrauen mit seinem Traktor auf den Weg hinauf in die Weinberge gemacht. Es war ein besonderer Tag, denn er hoffte, dass er endlich die letzten Trauben ernten würde. Und außerdem galt es, noch einen Fahrgast aufzusammeln. Als Udo knatternd aus der Hofeinfahrt bog, wartete ein paar Meter weiter bereits der Nachbarsjunge Tommy auf ihn. Der blonde Lockenkopf leuchtete ihm schon von weitem entgegen, und in kurzer Sommerhose und einem bequemen Shirt trat Tommy ungeduldig von einem Bein auf das andere. Udo brachte seinen Traktor genau vor ihm zum Stehen und mit einem fröhlichen „Guten Morgen, Udo!“ krabbelte Tommy geschickt und voller Vorfreude in die Fahrerkabine. Er setzte sich hinter Udo auf den kleinen Sitz für Mitfahrer und schon ruckte die Fuhre wieder an. Tommy strahlte überglücklich. Er liebte Traktoren und Udo hatte ihm versprochen, dass er heute den ganzen Tag mit ihm im Traktor die Berge rauf- und runterfahren dürfe – so lange, bis es dunkel sein würde.


[image: ]


Langsam zuckelten Udo und Tommy gemeinsam den Weg entlang Richtung Weinberge. Udo genoss es immer sehr, so früh am Morgen auf seinem Traktor durch die Natur zu fahren. Die Luft roch herrlich frisch und auf den großen Blättern der Weinreben glitzerte der Tau in der Morgensonne. Als hätte jemand einen ganzen Sack voller Diamanten vom Himmel geschüttet, dachte Udo.


Es dauerte eine ganze Weile, bis sie oben in den Weinbergen ankamen, und Tommy rutschte schon ganz ungeduldig auf seinem Sitz herum. Als ihr Traktor endlich zum Stehen kam, sahen sie, dass Udos Freund Paul bereits mit der großen Erntemaschine emsig zwischen den Weinstöcken hin- und herfuhr. Paul half Udo jedes Jahr und war immer ganz begeistert, weil er diese tolle große Erntemaschine fahren durfte. Darauf würde er sich das ganze Jahr über freuen, hatte er Udo mal mit einem Augenzwinkern gesagt. Udo musste bei diesem Gedanken schmunzeln. Er war wirklich froh, dass Paul ihm half.


Gemeinsam wollten sie heute so viel wie möglich von der Ernte schaffen, und so nahm sich Paul eine Reihe nach der anderen vor und schüttelte mit der Maschine die Trauben von den Pflanzen. Und da es viele waren, brachten Udo und Tommy über den Tag verteilt auch viele Hänger voller Trauben nach Hause und pressten sie in der Kelter aus. Immer wieder fuhren sie denselben Weg in die Weinberge hoch und wieder runter. Nur zur Mittagszeit gönnten sie sich eine Pause. Tommy hatte, wo es nur ging, geholfen und nun genau wie Paul und Udo einen Bärenhunger. Doch während die beiden ihre Käsebrote gemeinsam am Wegrand aßen, durfte sich Tommy in der Mittagspause seinen lang gehegten Wunsch erfüllen: Mit Udos Erlaubnis kletterte er hoch ins Cockpit der Erntemaschine. Dort saß er nun überglücklich und rief, ein Käsebrot kauend, zur Seitenscheibe hinaus: „Das sind ja so viele Knöpfe und Lichter, unglaublich wie hoch man hier sitzt. So muss man sich in einem Raumschiff fühlen.“ Udo und Paul grinsten sich an. Sie wussten genau, wie Tommy sich jetzt fühlte.


Einige Stunden später stand nun endlich die letzte Fahrt für heute an. Paul hatte noch ein allerletztes Mal den bis zum Rand mit saftigen Trauben gefüllten Tank der Erntemaschine in den Hänger gekippt, und Tommy und Udo winkten ihm dankend einen Abschiedsgruß zu seiner Fahrerkabine hinauf. Udo war hundemüde und freute sich schon auf das leckere Abendessen zu Hause. Beim Gedanken an die knusprigen Bratkartoffeln lief ihm das Wasser im Mund zusammen, und wie auf Kommando knurrte sein Magen. Eilig sprang er auf den Fahrersitz seines Traktors und knatternd und stotternd setzte dieser sich langsam in Bewegung. Tommy saß wieder hinter ihm und blickte verträumt zurück, wo die Lichter der Erntemaschine zwischen den Weinreben immer kleiner wurden. Was für ein Tag. Er war einfach nur glücklich …


Die Sonne war schon fast hinter den Windrädern am Horizont verschwunden, und Udo und Tommy ruckelten im dämmrigen Licht mit dem Traktor durch die Weinreben. Wenn Udo ins Dorf hinuntersah, konnte er bereits die ersten Lichter in den Häusern sehen. Die schmalen Wege zwischen den Weinreben kannte er schon aus seiner Kindheit. Manchmal hatten er und seine Freunde hier oben Verstecken gespielt. Heute sah er hier ab und zu Tommy und seine Freunde Fahrradsprünge üben. Eigentlich hätte er den Traktor auch mit geschlossenen Augen zum Hof fahren können, überlegte Udo. Das tat er natürlich nicht, aber ein wenig träumte er dennoch am Lenkrad vor sich hin. In Gedanken saß er schon mit seiner Familie am Abendbrottisch und ließ sich die leckeren Bratkartoffeln schmecken …


Doch gerade als er nach links hinunter zum Dorf abbiegen wollte, wurde er aus seinen Gedanken gerissen. Irgendetwas hatte ihn geblendet. Er blinzelte. Was war das? Es war fast so, als hätte ihm ein Auto zwischen den Weinreben mit den Scheinwerfern ein Lichtsignal gegeben. Aber das war natürlich unmöglich. Wo sollte denn hier ein Auto herkommen? Und wenn doch?


Ruckartig trat Udo auf die Bremse und beugte sich etwas übers Lenkrad. Mit zusammengekniffenen Augen versuchte er, zwischen den Weinreben, die als dunkle Schatten vor ihm aufragten, etwas erkennen zu können.


Auch Tommy blickte sich erschrocken um. Durch die plötzliche Vollbremsung war er aus seinen Träumen gerissen worden. Beunruhigt fragte er: „Was ist los?“


Udo brummte nur etwas Unverständliches, während er seinen Kopf übers Lenkrad Richtung Frontscheibe schob. Ja, irgendetwas war da. Und er war sich sicher: Es gehörte nicht dorthin.


Die Scheinwerfer des Traktors reichten leider nicht aus, um Licht ins Dunkel zu bringen. Wenn Udo herausfinden wollte, was dieses blinkende Etwas war, musste er notgedrungen seinen Traktor hier stehen lassen und zu Fuß weitergehen. Er zögerte kurz. Sollte er das wirklich machen? Doch Udos Neugier war einfach zu groß. Mit angespanntem Gesicht drehte er sich zu Tommy um, der ihn mit großen, fragenden Augen ansah.


„Gib mir mal bitte meine Taschenlampe, die muss irgendwo links neben dir liegen.“


Hastig kramte Tommy die Lampe hervor und reichte sie nach vorn.


„Was ist los? Ist der Traktor kaputt? Sag schon!“, fragte Tommy ängstlich.


„Nein, nein“, beruhigte ihn Udo, „da scheint nur was zwischen meinen besten Trauben zu stecken. Ich muss mal nach dem Rechten sehen. Bleib du mal schön hier drin, ich bin gleich wieder zurück.“


Etwas widerwillig gehorchte Tommy. Udo sprang aus der Fahrerkabine und umrundete langsam den immer noch vor sich hinblubbernden Traktor. Da war es wieder. Ein Blinken. Dieses Mal noch deutlicher. Udo schob den Kopf etwas nach vorn, so, als könnte er dadurch mehr erkennen, und schaltete die Taschenlampe ein. Hier ist auf jeden Fall Vorsicht angebracht, dachte er, während er ganz behutsam einen Fuß vor den anderen setzte. Wie Kater Knorzel bei der Mäusejagd duckte er sich und schob seinen Kopf vor. Unter seinen schweren Schuhen knirschten kleine Steinchen und der Lichtstrahl der Taschenlampe glitt über die Pflanzen hinweg. Da! Im Licht der Taschenlampe tauchte etwas auf, etwas Größeres. Und offenbar steckte es zwischen zwei Rebenreihen fest. Was war das bloß? Hatte sich Bauer Kurt wieder mal mit seinem Traktor verirrt? Oder wollte er ihm beim Transport der Weintrauben doch noch helfen? Nein, das konnte nicht sein. Vorhin hatte er ihn noch weit drüben in den anderen Weinbergen gesehen. Es musste etwas anderes sein. Ungläubig starrte Udo auf das Ding. Er konnte einfach nicht erkennen, was es war. Aber es schien irgendwie nicht hierher zu passen, mitten zwischen die Reben. Dieses Ding war ziemlich groß und reichte fast bis zu den Spitzen der Pflanzen, zwischen denen selbst der große Paul verschwinden konnte. Es sah aus wie eine runde Scheibe aus glänzendem Material. Mit der schmalen Seite hatte es sich schräg in den Boden gebohrt, als hätte jemand eine Frisbee mit zu viel Schwung geworfen. So langsam wurde Udo mulmig. Sein Herz schlug jetzt immer schneller, er spürte richtig, wie es in seiner Brust hüpfte. Fast wäre ihm die Taschenlampe aus seinen schweißnassen Händen gerutscht, aber er konnte sie gerade noch auffangen. Was war dieses unheimliche Ding? Und wo kam es nur her?
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